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Amtlicher Teil.

l9l /2/l4.

Beschluß.
gr Yl'hufi zu WiesbadLi, IJ,U. Ul [cutn.
^it 1914 beschlossen, für das taufende

r Abänderung des
ssl auf den 15. Mai festgesetzten gesetz-

k Ter . Bes,
Ä ö°mŝ ^ llusschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sitdt April 101J. i '

b-i L Abänderung des
biS & l " auf den 15

bei«itf,I Ul! e.§ der Schonzeit,f **Qltu ft ’f , igtiv,
ok.,' cttQefpbf' ^aiel- und Fasanenhähnen auf den 1. Juni

" « ' » gesetzlichen An,»»»eS der Schm,zeit
d-„ 22. April 1914.

Der Bezirksausschuß.
(Unterschrift.)

__ aĉUn9 der Königl. Kreisschulinspektion
^ 'v°ig° Dkeld, ®ubad)

?W(. *t§ 12  ( 3.l0unÖe» zur Teilnahme cm dem vom 10.
\J U Ajeilli,,.^ ^mber d. Js . au der Landwirtschafts-
^ ^ Itattftndeudeu Kursus bitte ich baldigst
^ ^ i^ird̂ K̂ rbedingungen zur Teilnahme au dein- fr °trb © '-- .vcuuigungen„
, 5vt'0t bet[itf,„ !U9 *,: Regierung im nächsten Schulblatt
V Nocĥ veröffentlichen.

i! löe£ ben gehenden Prüfungsprotokolle undL>chul-, 11 OlS 2,,m K cm,' r_ r.:. . .r - ^ ;w|uuyxif4VlUlUUt: UHUT
e>ibQrf^ < öu>n 5. Mai bestimmt erwartet,

den 28. April 1914.
».  Hümmerich.
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v Nichtamtlicher Teil.
fö ^ahi -

4c soll UUÖ  Lehrftellerrvermittlung
HqC ’ die rSlV,‘.nfetem  3 lin9en  werden?" Das ifj
N ^ tnfirhH Ut *ln ""d Vormünder oft sorgenvoll

C SBotrnr,?! llnö  ihrer Verantwortung bewußte
l ^««pNr y,. ' "er wollen ihren Sohn etwas lernen
Q\be 1lt>"ur m,0Q§ gelernt hat,  bringt es weiter
u tzy' Errvex-, " ctron§ f ünn  wird gesucht und findet
. ^ 9lg| cj)
c?S Q> 9e„n^ fbet  3unge etwas lernen, nicht hier
kMf{„ M der s , " ad jene Tätigkeit ergreifen, sondern

"Entlassung  etwas bestimintes
« e,U[QffbQ§  gan -re nft, d "e '^chtige Schutzwaffe in der
«i, V »Fllt >g . " ''den entscheidenden Zeit nach der
AfJ .ü°l drm traurigen Los mo-
1>o19etoI ^ "Nqo„ i" die so viele, kaum der Schule
dlib̂Ocdn' Dies-' ^ Landstraße und i» der Groß-
sj? . nutz,,e, ^" " 'te stammen vielfach vom Laude

l>r,xch Efiv̂ergessene Eltern und Vormundesvorbeugende  Mittet eine,
!? Eltê °9riffe" haben.

" äberu? ^ ^ i Landwirtschaft betreiben, sollte,
^ule 3?,e\ ot) e§ "icht am ratsamsten ist

bcfi mLv Entlassung kominenden Sohn eben,
’C' 91 iüoQvle Lem , e,n bst lassen. Die immer und imme,
’°Ui! ^ibhht ên, bnii' v auf dem Lande kann nur dadurel

/ '»rd? lelhsj / o Landwirte aufhören, die meiste,
r c> stchek7„ andwirtschafl zu entziehe». Die-4t î Ue„.hürn R̂scheb..„ S" ^ ,e,

'nie tzv. ' wen» die Verhältnisse dazu zwingen
>Ĥj"hl ds ^e,vghn^ lüe- die Söbne dee LoiMmi»,,» ,1,1f

I ->, - ut INerk
11,1(11 4 Jri findet immer noch seinen auskömmliche.

%\ t̂x t>h'!!!1 öon  Landgemeinden bei der Be,
°,,7 ' -

n»

i
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AZgs - n . ^ . .
Ä Handwerker für das Land her

Üq>! ild>
chm j?',' ? and? Der Kaufmannschaft sollt. "tloe nur fiitännhmSmpifo tumaHSn

deh," pfe fön^ < bjx^ °upt,n
ÜC*

S \  v/r ^iterg,
SW ««, Ci fold)e' bic  über Mittel verfüg
? j? >ch?' Igebe, Zungen sogleich als Arbeiter
„ ®'rlb  ex Dj . . et  ungelernte Arbeiter verdi

nur ausnahmsweise zuwenden
»e» sich nach heute noch mit Botts,

de,, T" 1811 deu^zahlreiche» Handlung?,
Uitritt; höheren Schulen hervorgegange,

ur die Lehre die HandelsschuleW

rie n,-» er »ugreerme Arocner verdien
°»Üe. » te nt anfänglich vielleicht mehr al

JC '* C “fman„ - Nuflich ausgebildete Laudwir*1^.% „ “,e
nQ. uuvgeouoere isanoimrt

b« aber sehr bald im Vortei
C uiiQlJr ®efaC n V1 Arbeiter , da sein Verdiens

^ flcrinSe* if

\l ^ fij5 )e 4lrßC on  Lehrstellen sind u. a. di.
^"tk,S("geschlns? aachwe,sverband(Sitz Frankfurt

' ^*eisgx,std"en Städtischen Arbeitsnachweise
bllsnachweije und eine Anzahl ge¬

meinnütziger Vermittlungsstellen bemüht. Die Vermittlung
wird von diesen Stellen kostenlos besorgt. Beim Städtischen
Arbeitsamt Mainz (Sitte Unioersitätsstraße9, hinter dem
Theater) sind zurzeit Lehrstellen mit Kost unv Wohnung
gemeldet bei Gärtner, Bäcker, Metzger, Korbmacher, Friseur
Schneider, Glaser und ohne  Kost und Wohnung bei
Marmorhauer, Kunstformer, Wagner, Optiker, Musikin¬
strumentenmacher, Sieb- und Drahtflechter, Tapezierer,
Bau- und Möbelschreiner, ivtodcllschreiner, Holzdreher,
Holz- und Kellerküfer, Champagnerarbeiter, Bürstenmacher,
Schuhmacher, Friseur, Kürschner, Maurer. Tüncher, Maler,
Lackierer, Glaser, Ofensetzer, Dachdecker, Stcindrucker,
Schriftenzeichner, Kellner; ferner bei Kaufleuten in Kontor,
Lager und Dctailverkanf.

Gesuche um Zuweisung von Lehrstellen oder Lehr¬
lingen werden schriftlich, mündlich und telephonisch(Tele-
Phon 982) entgegengenommen. Die Adressen der Lehr-
herru sowie der Lehrstellensuchenden, deren Gesuche nicht
durch vorliegende Meldungen erledigt werden können,
werden von, Arbeitsamt der Geschäftsstelle des Mittel¬
deutschen Arbeitsnachweisverbandesmitgeteilt und von
dieser unentgeltlich in die weil verbreitete Lehrstellenva-
kanzenliste des Verbandes ausgenommen.

Urbrr die auswärtige Volitilr
wachte Staatssekretär v. Jagow in der Budgetkommisston
des Reichstages gelegentlich der Beratungen 'seines Etats
entgehende Mitteilungen, die zum Teil vertraulicher Natur
waren. Der Reichskanzler selber wird im Plenum später
noch weitere Darlegungen über die allgemeine Lage machen.

Abg. Bassermann(natlib.) stellte als Referent mit Ge¬
nugtuung eine Festigung des Dreibundes fest, wies aber
auf Unterströmungen gegen den Bund in Ungarn hin. Er
fragte, ob ein Sonderabkommen über Miitelmeerintercssen
bestehe und wie es um die deutsch-englischen Verhandlungen
über Afrika stände. Er behandelte den Fall des deutschen
Lustschiffers Berliner, der noch immer in Perm gefangen
gehalten wird, erkundigte sich nach Rußlands Haltung in der
Frage der Verlängerung des deutsch-russischen Handelsver¬
trages, berührte unsere Beziehungen zu Rumänien, sowie die
Angelegenheit der deutschen Militärmtssion in Konstantinopel
und ging endlich auf die Bagdadbahnfrage ein.

Staatssekretär von Jagow wies zunächst auf die
dauernde Herzlichkeit unter den Dreibundmächtenhin,
deren gemeinsame Arbeit in der Balkankrise sich durchaus
bewährt habe. Ein Mittelmeerabkomnten sei von den
Mächten des Dreibundes nicht geschloffen worden. Die
Gegnerschaft einiger Mitglieder der ungarischen Nnab-
hängigkeitspartetgegen den Dreibund habe kein Gewicht.
Ganz Ungarn steht wie Österreich zum Dreibund. Die An¬
regung zur Entsendung einer deutschen Militärmtssion nach
Konstantinopel erging bereits von dem verstorbenen Groß-
wesir Mahmud Schefket. Die Aufforderung zur Reform-
arbeit deutscher Offiziere in der türkischen Armee war die
beste Rechtfertigung nach den Angriffen, die während des
Vnlkankrteges gegen den Wert deutscher Militärreformarbeit
in ausländischen Blättern erhoben worden waren. Das
Kommando des Generals Liman von Sanders über das
1. Armeekorps in Konstantinopel war von vornherein nicht
als dauernd gedacht. Von russischer Seite waren nicht
gegen die Mission an sich, sondern nur gegen das From-
rnando des 1. Korps, das einem deutschen Offizier nach
russischer Meinung die Gewalt über die türkische Hauptstadt
gegeben hätte, Einwendungen erhoben worden. Darauf
wurde erwidert, daß die Verhandlungen bereits zu weit
fortgeschritien seien, daß man aber an Ort und Stelle eine
entsprechende Änderung vorzunehmen suchen würde. Ver¬
giftet wurde die Angelegenheit durch die Fehde einiger
russischer Blätter. Nachdem General v. Liman etwa vier
Wochen das Kommando geführt hatte, entsprach es seinem
eigenen Wunsche, aus dieser Position herauszukommen. Er
wurde in Übereinstimmung mit der türkischen Regierung
zum General der Kavallerie befördert und im türkischen
Heere zum Marschall ernannt. Damit gab er das Kom¬
mando des ersten Korps ab und übt gewissermaßen die
Funktionen eines Generalinspekteurs aus.

Zu Presseverstimmungen zwischen Deutschland und
Rußland trugen noch andere Vorfälle bei. Der bekannte
Artikel der „Köln. Zlg." über russische Rüstungen gegen
Deutschland hatte keinen amtlichen Ursprung. Er, der
Staatssekretär, habe den Artikel bedauert. Unrichtig ist die
Angabe, der russische Minister des Auswärtigen hätte in
der Dumakommisston gesagt, Deutschland hätte Rußland
zur Zeit der letzten Handelsvertragsverhandlungen in poli¬
tische Schwierigkeiten verwickelt, um einen günstigen
Handelsvertrag zu erzwingen. Den Fall Berliner behan¬
delte der Staatssekretär in längeren vertraulichen Dar¬
legungen. Der Protest gegen neuerliche russische Bestim-
mungen über den Pvstpaketverkehr nach Persien hatte Er¬
folg. Der bestehende Handelsvertrag gibt der Reichsregie¬
rung keine Handhabe zum Einspruch gegen die von Rußland
beschlossene Einführung von Mehl- und Getreidezöllen. Auf
die deutschen Einwendungen erklärte Rußland, daß es sich
zur Einführung der Zölle für berechtigt halte. Ein Verbot,
wonach die russische Regierung künftig keine Staatsbe¬

stellungen mehr nach Deutschland vergeben darf, wurde in
Petersburg nach Erklärungen der dortigen Negierung nicht
erlasse».

Alles in allem wünschten Rußland und Deulschland die
alten freccudnachbarlichen Beziehungen ausrecht zu er¬
halten und es sei zu hoffen, daß trotz einer nicht zu ver¬
kennenden Anterskimmung und der vorgekommenenAus¬
einandersetzungen in der Öffentlichkeit und in der Preffe
das alte Verhältnis bestehen bleiben werde. Von Albanien
hoffe die deutsche Regierung, daß Fürst Wilhelm seine Auf¬
gabe zum Heile des Landes durchführen werde. Nach der
Räumung Südalbaniens durch Griechenland bestehe Aus¬
sicht, daß auch der Aufstand im Epirus bald abflauen werde.
Zur Organisierung des Landes würde der Regierung des
Fürsten eine Anleihe von 75 Millionen Mark garantiert
werden. Eine Anleihe von gleicher Höhe erhält auch Mon¬
tenegro. Die Mächte werden sich eine Kontrolle über die
produktive Verwendung dieser Anleihen sichern. Diplomatisch
wird Deutschland in Durazzo durch einen Generalkonsul
vertreten werden. Die Veröffentlichung der vorjährigen
Potsdamer Rede des Königs von Griechenland erfolgte
unter Zustimmung beider Monarchen. Über die Kap-Kairo-
Bahn schwebten mit England keine Verhandlungen, über
den Stand der Bagdadbahn-Verhandlungen und über die
armenischen Refornien machte der Staatssekretär oeriraulicheMitteilungen.

Rolilischr Rundschau.
Keine neue Ukarinevorlage. Von verschlevenen

Seiten war die Rundreise des Retchsschatzsekretärs Kühn an
die süddeutschen Höfe mit der Erschließung neuer Einnahmen
für eine große Marineoorlage, die dem Reichstage im Winter
zugehen solle, in Verbindung gebracht worden. ' Nachdem die
führenden süddeutschen Blätter erklärt hatten, daß sich über
den Zweck der Reise des Schatzsekretärsnichts habe feststellen
lassen, versichert soeben ein dem Reichsschatzamt nahestehendes
Organ mit vollster Bestimmtheit, daß die Erschließung neuer
Steuerquellen bet der Reise von Exzellenz Kühn nicht in
Frage gekommen sei, daß es sich dabei vielmehr lediglich um
die Abstattung der üblichen Höflichkeitsbesuche gehandelt habe.

Kausmänniskhe Interessen. Ein in Berlin zusammen»
getretener Kongreß großer Verbände von kaufmännischen
Angestellten sprach sich einmütig für ein einheitliches Ange¬
stelltenrecht aus. Dabet wurde betont, daß ein einheitliches
Recht, das sich auf die bloße Ausgleichung der bestehenden
Unterschiede und die formale Zusammenfassung der Rechts¬
vorschriften beschränken würde, den zu stellenden An¬
forderungen noch keineswegs entspräche; vielmehr komme es
vor allem daraus an, die Rechtsverhältnissealler Angestellten¬
gruppen einer durchgreifenden Reform in sozialem Sinne zu
unterziehen. — Die Handelskammer des Staates Neuyork
hat dem Deutschen Handelstag eine Denkschrift, in der die
Grundzüge eines Planes für internationale kaufmännische
Sebiedsaerickite nli>4ii>rni>len̂ flnfi. übermilt-lt.

Der ArbettswiNigenschuh gegen sozialvemokra-
tischen Terrorismus ist in vielen anderen Staaten ener¬
gischer gewährleistet als im Deutschen Reiche. Die Gesetze
des parlamentarisch regierten Englands und der republi¬
kanischen nordamerikanischenUnion sehen für Streikposten¬
stehen sowie für Bedrohung oder Gewalttätigkeiten gegen
Arbeitswillige Geldstrafen bis zu 400 Mark oder Gefängnis
bis zu drei Monaten mit oder ohne Zwangsarbeit vor.
Das italienische Gesetz bestimmt: Wer mit Gewalt oder
Drohung eine Arbeitsunterdrechung oder Arbeitseinstellung
herbeiführt, wird mit Gefängnis bis zu 20 Monaten bestraft.
In Belgien wird mit Gefängnis von einem Monat bis zu
zwei Jahren bestraft, wer zur Erhöhung oder Herabdrückung
der Löhne, zur Beeinträchtigung der Freiheit des Gewerbes
oder der Arbeit gegen Arbeiter oder Arbeitgeber Gewalt¬
tätigkeiten verübt. Ähnliche Bestimmungen gelten auch in
Holland und in der freien Schweiz.

Wegen der finnischen Gelreidezölle schweben wichtige
diplomatische Verhandlungen zwischen Berlin und Peters¬
burg. Als die russische Duma zur Erschwerung des
deutschen Exports die Einführung von Getreidezöllen in
Finnland beschloß, erklärten die Regierungsvertreter, Deutscd-
lano habe gegen finnische Tarifänderungen, die währerV
der Geltungsdauer des deutsch-russischen Handelsvertrag, -
vorgenommen worden seien, noch nie Einspruch erhoben.
Das stimmt indessen nicht nur nicht, sondern die Vornahme
solcher Tarifänderungen widerspricht auch direkt den von der
russischen Regierung dem Deutschen Reiche gemachten aus¬
drücklichen Zusagen. Die „Franks.Ztg." erinnert daran, daß
sich die russische Regierung in dem Zusatzprotokoll zum
Handelsverträge mit Deutschland verpflichtete, der deutschen
Regierung mindestens zwei Jahre vor der Einverleibung
des Zollgebietes Finnlands von ihrer bezüglichen Ent¬
schließung Mitteilung zu machen. Über den Erfolg der
diplomatischen Schritte Deutschlands gegen die Einführung
von Getreidezöllen in dem Großfürstentum ist bis zur
Stunde noch nichts bekannt geworden, da die Verhandlungen
noüi schweben.

Der Aehtbeirag des Rechnungsjahres 1913 wird nicht
so groß sein, wie man zeitweise angenommen halte, da sich
im letzten Monat noch die Einnahmen aus der Reichspost-
und Eisenbahnverwattung erheblich gebessert haben, und im
ganzen etwa 11.6 Millionen Mark betraaen.



Der Erbprinz von Braunschrveig wird die Namen
Ernst August Wilhelm erhalten. Im Park des Neuen
Palais bei Potsdam wurde auf Befehl der Kaiserin eine
Eiche zum Andenken an die Geburt des braunschweigischen
Thronerben gepflanzt, die Tafel an der Eiche weist die ge¬
nannten Namen auf. — Von einem Besuch des Herzogs
von Cumberland in München ist dem dortigen Hosmarschall-
amt nichts bekannt.

Kein Ko!onialgsrichlshsf . Der Bundesrat verzichtet
auf die ganze Vorlage über den Kolonialgerichlshof, wenn
der Reichstag darauf besteht, daß Hamburg Sitz des Ge¬
richtshofes sein soll. Der Beschluß zugunsten Berlins ist
laut „Tägl . Rundsch." vom Bundesrat mit großer Mehrheit
gefaßt worden.

Zwischen Amerika und Mexiko wird der Friede vor¬
aussichtlich bald wieder hergestellt sein, wenn die Meldung
zutrifft, daß Huerta das Vermittelungsanerbleten der süd¬
amerikanischen Republiken Argentinien, Brasilien und Chile
bedingungslos angenommen hat . Da Zwischenfälle noch
immer nicht ausgeschlossen sind, ist es begreiflich, baß die
Nordamerikaner ihren schwerfälligen Rüstungsapparat noch
weiter arbeiten lassen. Hohe Anerkennung hat in der ganzen
Union die ritterliche Art und Weise gefunden, in der der
Kommandant des deutschen Kreuzers „Dresden ", Kapitän
v. Köhler, sich der von Huertaleuten bedrängten flüchtigen
Amerikaner in Tampico annahm. Die nach Galoeston in
Texas in Sicherheit gebrachten Flüchtlinge übersandten dem
Deutschen Kaiser ein Danktelegramm.

Infolge der andauernden Unsicherheit dauert die Flucht
vor Fremden aus Mexiko an. 500 Engländer und 90
Deutsche verließen bisher die Hauptstadt des ungastlichen
Landes . Die Deutschen aus den übrigen von den Wirren
bedrohten Orten befinden sich bis auf den letzten Mann in
Sicherheit. Bet keinem der deutschen Landsleute sind Ver¬
luste an Gut oder Blut zu beklagen. Unter den deutschen
Flüchtlingen aus Manzanillo befindet sich auch der deutsche
Konsul Vogel und seine Fran . Da auch die Japaner
Mexiko i verlassen und sich in Nordamerika in Sicherheit
zu bringe wünschen, so hob die Unionsregierung das gegen
sie gerich! a  Einwanderungsverbot bis auf weiteres auf. —
Der alte in Paris lebende langjährige Präsident Mexikos
Aorfirio Diaz wird jetzt von vielen Seiten als Retter in
der Not empfohlen.  _

Preußisches Abgeordnetenhaus.
66. Sitzung vom 27. April.

Debatte über dis FSlfchung des KaissrLricfes.
Die zweite Lesung des Kuiivserats wirb fortgesetzt.
Abg. kloppeuborg (Däne) wünscht für die nocdschles-

wigschen Schulen Unterricht in der dänischen Muttersprache.
Abg. Vsrsch (Ztr .) : Wir müssen uns entschieden die Be¬
merkung des Abg. v. Campe verbitten, daß wir mit unseren
Anträgen den konfessionellen Frieden stören wollten. (Lebh.
Zust. i. Ztr .) Weil jetzt friedliche Zeiten herrschen, haben
wir die Beseitigung der Beschränkungen für die Kranken¬
pflegeorden beantragt . Wir wünschen auch nach wie vor
die völlige Aufhebung des Jesuitengesetzes. Die Katser-
brief-Affäre ist zuerst von einem nationalliberalen Blatt in
die Welt gebracht worden. (Stürm . Hört ! hört ! im Ztr .,
lebh. Unruhe und Widerspruch bei den Ntl.) In der
„Nheinisch-Westfäl. Ztg." ist der Brief und seine vielbe¬
sprochene Wendung zum ersten Mal erwähnt worden. In
die Falle ging dann ein katholisches Blatt , der „Aachener
Volksfreund" '! Aber ist dies Blatt das Zentrum ? Sind
wir für alles verantwortlich, was ein Blatt schreibt? Dann
war in der „Allg. Rdsch." der Zentrumsabgeordnete Dr.
Jaeger so unvorsichtig (Stürm . Hört ! hört ! ' links), seiner¬
seits zu bestätigen, daß der vielbesprochene Satz wirklich in
dem Briefe gestanden hat. Daß der Kardinal Kopp den
Brief einer Anzahl Personen gezeigt hat, ist nicht wahr.
Ich bedauere, daß nach Lage unserer Gesetzgebung niemand
in der Lage ist, wegen dieser zweifellosen Beleidigung des
Kardinals Kopp Strafanzeigen zu stellen. (Lebhafte Zu¬
stimmung i. Ztr .) Ich bedaure das , denn sonst würde sich
Herausstellen, daß der sogenannte Theologe der „Rheinisch-
Westfälischen-Zeitung" diese und alle ihre Leser in ganz
infamer Weise angelogen hat . (Lebhaftes Hört ! Hört !)
Ich weiß auf das bestimmteste, daß Kardinal Kopp den
Brief des Kaisers niemandem gezeigt hat. (Mit erhobener
Stimme): Es ist absolut unwahr, daß Kardinal Kopp den
Brief nach Rom geschickt hat oder hat schicken lassen. Es
ist unwahr , daß er ihn anderen Bischöfen und mehreren
Zentrumsmitgliedern mitgeteilt hat. Mir hat er nicht ein
Wort davon gesagt, und ich kenne niemanden innerhalb der
Zentrumsfraktion, der über den Brief irgend etwas von
authentischer Seite gehört hat. (Große Bewegung im

Irrende Herzen.
Roman von Reinhold Ortmann.

21 ‘ (Nachdruck verboten.)
Aber er legte die tintennasse Feder wieder hin, ohne

einen Strich getan zu haben. Die Erregung zitterte wohl
noch zu heftig in seinen Nerven nach. Drei- oder viermal ging
er in dem kleinen Raume auf und nieder; daun rückte er
einen schlecht sitzenden Halskragen zurecht, zupfte an dem

schlotternden Rocke, ohne ihm damit freilich ein .besseres Aus-
s den geben zu können, und ging nach sekundenlangem Zandern
r.ns den Fußspitzen hinaus und die Hälfte des finsteren
Ganges zurück.

Sein Klopsen an die Tür , vor der er eine geraume Weile
gestanden hatte, war in seiner Zaghaftigkeit kaum vernehmlich.
Von drinnen aber klang sogleich eine jugendlich helle, wohl¬
tönende Frauenstimme:

»Wer ist da? — Sind Sie es, Herr Hudetz?"
»Ich Fräulein von Brenckendvrf, ich bin es!" erividerte

er fast flüsternd. „Aber wenn ich Sie auch nrir im aller¬
geringsten störe —"

Ein Riegel wurde znrnckgeschoben, und ein Strahl
freundlich hellen Lampenlichtes fiel aus der geöffneten Tür
auf die demütige Gestalt des Einlaß Heischenden.

»Rein, Sie stören mich durchaus nicht. Treten Sie nur
für ein Weilchen näher! Mein Tagmerk ist getan, und ich
kann mir's ivohl gönnen, eine halbe Stunde zu verplaudern."

Die mit so gewinnender Liebenswürdigkeitzudem scheuen
Besucher gesprochen hatte, ivar eine junge Dame von höchstens
zwanzig Jahren . Obwohl ihre Toilette nicht gerade elegant
zu nennen war, denn sie trug eine große graue Malschürze
über dem einfachen Kleide, sah sie doch vornehm genug aus,
um den Gegensatz zu ihrem Gaste noch auffälliger und wun¬
derlicher hervortreten zu lassen. Ihre hohe, schlanke unb bei
aller jungfräulichen Zartheit prächtige Gestalt, ihr zierliches,
mit reichem, lichtblondein Haar geschmücktes Köpfchen, auf

ganzen Hause.) Der Brief des Kaisers äußerte sich ledig¬
lich über die persönlichen Beziehungen zur Landgräfin
Anna von Hessen. Wir wissen auch, daß der Kaiser Wohl¬
wollen und Anerkennung für Einrichtungen und Personen
der katholischen Kirche hat.

Kultusminister v. Trott zu Solz : Auch ich habe den
Kaiserbrief gelesen und muß bestätigen, daß in diesem Brief
keine beleidigende Ausführung gegen die katholische Kirche
enthalten ist. Umso entschiedener muß das Treiben gekenn¬
zeichnet werden, das sich an diesen Brief geknüpft hat, das
sich nicht gescheut hat, den Inhalt dieses Briefes zu fälschen,
um darzutuu, daß Mißtrauen in die katholische Bevölkerung
gestreut wird gegen ihren Landesherrn, von dem sie so viele
Beweise seines Wohlwollens und seiner Gunst erhalten und
Verständnis für ihre Wünsche und Bedürfnisse gesunden
hat . Man kann ein solches Verfahren als Brunnenver-
giftung der allerschlimnisten Art bezeichnen. (Lebh. Sehr
richtig !) Alle anständigen Leute im Deutschen Reiche sollten
sich dagegen wenden und von diesen Brunnenvergiftern und
Fälschern abrücken. (Lebh. Beifall.)

Abg. Lvhmmnr (ntl.) : Die erste Veröffentlichung über
den angeblichen Inhalt des Kaiserbrieses hat nicht in der
„Rhein. Wests. Ztg.", sondern in der „Allg. Rdsch." in
München gestanden, die ein ausgesprochenes Zentrumsorgan
ist. Das bleibt, daß das Zentrum den Abg. Jäger , der für
die Fälschung des Koiserbriefes verantwortlich ist, nicht ab¬
schütteln will. Die Fälschung hat unendlichen Schaden an¬
gerichtet. Kam es doch in einem Aachener Kriegerverein vor,
daß bet einem Kaiserhoch von 30 Mitgliedern nur 2 auf¬
standen. Abg. Gras Mottle (ff.) : Die katholische Kirche
ist von einer Macht abhängig, die außerhalb unserer Mauern
weilt. Dem Staat muß sein Einspruchsrecht gegen Ordens¬
niederlassungen bleiben. Abg. Traub (Vp.) behandelt kirch¬
liche Fragen und spricht gegen zwangsmäßige religiöse Er¬
ziehung.

Kultusminister n. Troll zu Solz stellt Ausführungen
des Abg. Kursant ») (Pole) zu den Moabiter Ausschreitungen
der Polen richtig. Abg. Herkenrath (ks.) fordert Maß¬
nahmen gegen die kirchenfeindlicheAgitation der Sozial¬
demokratie. Nach unerheblicher weiterer Debatte vertagt
das Haus die Weiterberatung auf Mittwoch 11 Uhr. Schluß
halb sechs Uhr.

Deutscher Reichstag.
242. Sitzung vom 28. April.

2 Uhr 15 Min. Präsident Kämpf begrüßt die Abge¬
ordneten nach der Osterpause zur neuen Arbeit und hofft,
daß sie erfolgreich sein werde. Auf der T.-O. stehen Peti¬
tionen. An erster Stelle solche, die sich auf die Jmpfsrage
beziehen. Die Kommission beantragt , alle Petitionen hier¬
über zur Berücksichtigung zu überweisen. Eine sozialdemo¬
kratische Resolution wünscht die möglichst baldige Einbe¬
rufung einer zu gleichen Teilen aus Jmpfgegnern und Jmpf-
freunden zusammengeletzten Kommission zur objektiven Prü¬
fung der ganzen Jmpffrage . Eine Zentrumsresolution
wünscht eine ähnliche Kommission, deren Beratungsergebnis
dem Reichstag als Material vorgelegt werden soll. Ein
konservativer Antrag will zur Berücksichtigung nur diejenigen
Petitionen überweisen, die eine Kommission nur zur Prüfung
der rechtlichen und wissenschaftlichen Grundlagen des Impf¬
wesens verlangen, die weitergehenden Petitionen sollen zur
Erwägung überwiesen werden.

Abg. Bock (Sozd .) : Der Jmpfzwanz widerspricht dem
Wesen des Jmpfgesetzes. Über die Erregung der Jmpsgegner
kann man sich nicht wundern. Der Impfzwang wird be¬
zeichnender Weise vorwiegend von den preußischen Behörden
ausgeübi . Tausende von Ärzten sind Jmpsgegner. Lymphe
ist Gift, und es kommen Todesfälle infolge der Impfung vor.
Abg. Vssifser (Ztr.) : Gegen die Haltung der Negierung
müssen wir doch protestieren. Sie darf nicht von vornherein
erklären : I moag net ! Gesunde Kinder sind durch die
Impfung krank geworden. Bei der Schaffung des Jmpf¬
gesetzes ist an einen Zwang nicht gedacht worden. Stimmen
Sie für die paritätische Kommission! Abg. krahmer (kons.) :
Die ganze Frage ist eine medizinische. Da aber unter den
Ärzten die Meinungen geteilt sind, beantragen wir eine
Kommission. Abg. Fifchberk (Vp.) : Die Mehrzahl meiner
Freunde hält an dem Jmpfgesetz fest.
~ Ministerialdirektor Nrchner trat für das Jmpfgesetz ein
und wies die gegen ihn gerichteten Angriffe mit der Er¬
klärung zurück, er handle nach seiner pflichtgemäßen Über¬
zeugung und lasse die Leute reden. Eine Pockenpidemie sei
in Deutschland nicht mehr vorgekommen, und Tausende
von Kindern seien an der Impfung auch nicht gestorben.
Nach weiterer unerheblicher Debatte über den Kom¬
misstonsantrag und die Resolution des Zentrums ver»
tagte sich das Haus . Mittwoch 2 Uhr Weiterberatung.
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Weilburg , den 29. ÄP^
-Das „Militär - Wochenblatt" meldet: MW
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Major und Bataillons - Kommandeur im 5. LoV,,,^
Infanterie -Regiment Nr. 144 zum Oberstle»
fördert.

Irtfl»

X - Auf einer Uebungsreise begriffen
mittag hier ein : 10 Generale, 14 Stabsoffizier .'-
leute, 1 Veterinär , 8 Wachtmeister und ,J1'
wie 70 Gemeine und 70 Offiziers- und DienM
beziehen jür 2 Tage hier Quartier , desgl. ein »
des Telcgraphen-Bataillons Nr . 3 aus Coblenz-

-f- Die Stolze - Schreyjche Schule der Vi

N
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die über ihre neuesten Erhebungen berichtet,
letzten Zähljahre einen erfreulichen Aufschwung0 gj
Sie wird in Deutschland von 2092 Vereinen

kt

Mg»,
Mitgliedern gepflegt, 90 Vereine und 6611 s,mehr als im Jahre zuvor. Auch die Zahl der :
land Unterrichteten, mit der die Stolze-SchreiM gpi?. i|5[
schaft schon seit einer Reihe von Jahren an j5
steht, hat sich wieder um 7914 vermehrt und 7 ,^ K"
142059 . In Preußen wirken
eine mit 63 850 Mitgliedern.

> für Stolze-Schrey
. Die Zahl der ^

stellt sich hier auf 111925 . In der Schweiz

0  kllr,
Schrey unter den stenographischenSystemen
herrschend. ,

„*■ A ndere Fahrpläne.  Die pre.utẑH M ^ ^
Eisendahnverwaltung hat unter dem Vorsitz eines . ^jtt? %
' . . ‘ ■" ' ~ Nider Eisenbahndirektion Frankfurt eine KommisswuStil f.('S Hilf S v 1Ttu Hoffn ff 11 ii/> Soi m,Ina - NN ..fl!' 11die sich mit der Umgestaltung der Aushang-r Aushang - ^ „Zn
fahrpläne beschäftigt. Die in den Bahnhöfen an^ .̂ ^Z ^
Fahrpläne sind seit Jahrzehnten unverändert ^ - '''
enthalten die Stationen nur eimnal, cin Pff " . ZE
in welcher Richtung Ankunft oder Abfahrt cl1' t lZ Z in
zu finden ist. Auf diesen Fahrplänen findet 1 Mss
nur die Station , auf der man sich befindet, ' P ‘ ' ton
ist es nur schwer möglich, sich zurecht 3̂ 7 ,itk
Fahrpläne werden verschwinden, um praktischer
machen. Ebenso iverden in den amtlichen Tals? NiiZ
neu Aenderungen getroffen, welche es unmöĝ ^jchi»? A-
daß man sich in der Zeit irrt , was jetzt sehr ^ V
kommt. Die Aushänge in den Stationen , t  Z.
funftfi*  imh Spr 3iino hPIlkunfts- und Abfahrtszeit der Züge, den
angeben, werden ebenfalls vervollkommnet ijN ,, N
gestaltet, alles Neuerungen, die für das reisend i
kum sehr wesentlich sind. qio«'1' ‘ 1

\ Wenn der Flieder blüht in den  3 es? 0|. ^>•* - • - • 0 - 1 dann w f B1>80)
„ . der Oj

wöhnlich Anfang Mai oder auch noch spater F
— wie es in dein bekannten Liede heißt,

tcy nocy m„dê ,»
reszcit. Diesmal haben wir mithin ganz *>*! g|ti» ( >«
den herrlichen, wohlduftenden Schmuck unst ^ F ^
Aber wie der Dichter Falke es in seinem »:“’lhatFiiederstrauch" so entzückend launig geschildert Nchck.1
auch bereits überall das Mausen großer Fckrdrr xhEauch bereits überall das Mausen großer rZU . i,j )
allein durch die Kinder. Mancher Flieder „UfDj ^ H
mag den kleinen Blumendieben ein Teilchen > ick̂ Z,
flusses gern gönne», mancher wird aber, bcjo> iZI Ztrytnt gviinrii , tnonajei luuo unu , s>,, jw,j,
dickere Ueberwinterungsäste abgebrochen iverdZ^hrl>ck|
ungehalten sein. Es ist also das Ratsamste, ^
zu zollen, was der Ehrlichkeit gebührt, und
zu fragen. . .,z eiilC Mt

(!) Die Mai - Bowlen  spielen bei >"wfpreten ver » ^ u
Rolle. Die Anwendung des Waldineilters ^ Z

.rück. ^würze geht bis weit ins Mittelalter zu
1660 hat der kurfürstlicheMedikus Jacobu »^.̂
Tabernaeinontanus (aus Bergzabern), der ^u ^ ^ ^JWIUUÜUUIWHUUIU » KJ Cl y UCH l/ , vf . irtfl“
später auch die erste ivissenschaftliche Abhaiw " ^ ickk
heute noch zu Erdbeer- und Pfirsichbowlen
Fachinger Wasser schrieb, ein „Kräuterbuch" --LUl „ JUIUUUOU ) . hell , pK J

worin bereits unser Waldmeister mit foig» ^ Z >
gewürdigt wird : „Wann das Kräutlein frisch re Kt.
hei, pflegen es viele Leute in Wein zu legen

V

ken; soll auch das Herz stärken und erfreuen-
):( sSaison-Theater .j Mit der gestrig»" «^

des Sudermannschen Schauspiels „Das 0l „ %j
hat das Henßsche Ensenible wieder einen I ? J
seiner Leistungsfähigkeit erbracht. Die

ietk

in den Händen von Frau Direktor Henß,ErfolgHerrn Wagler , die dem Stück den Erfolg

dessen schönem Gesicht ein warm rosiger Hauch von Jugend-
sri'chr und lebensprühender Gesundheit lag, machten den anderen
neben ihr noch huudertmal armseliger und hinfälliger, als er
uorhin im Gewühl der Straße erschienen ivar. Und die ge-

n'e»M

beugte Haltung seines hageren Körpers, die hastigen anrnnt
losen Bewegungen seiner langen Glieder nahmen sich ungeschickt
und plebejisch ans neben ihrer ruhigen' anmutigen Sicherheit,
die in solcher Vollendung nur das Ergebnis eines Zusammen¬
wirkens von natürlicher Anlage und vortrefflicher Erziehung
seit: konnte.

Sie hatte ihm unbefangen die schmale weiche Hand zum
Gruße geboten, und er nahm sie für einen Moment in die
seine, die so abgezehrt und so brennend heiß war wie die
eines Fieberkranken.

„Ich kann nicht arbeiten," sagte er, „ich glaube, es ist
diese schreckliche Einsamkeit, die keinen vernünftigen Gedanken
mehr in mir reisen läßt."

Ohne ihre Einladung abzuwarten, hatte er sich auf den
äußersten Rand eines Stichles niedergelassen, der in der be¬
schatteten Ecke neben dein Fenster stand. Es ivar, als ob er
stets von einem unbewußten Verlangen geleitet werde, sich so
klein und so unscheinbar zu machen, als die Umstände es immererlaubten.

„Tie Einsamkeit, Herr Hudctz?" fragte lächelnd die junge
Dame, welche er vorhin als Fräulein von Breuckendorf ange¬
redet hatte. „Klagten Sie nicht erst vor kurzem darüber, daß
Sie gezwungen wären, sich fast während des ganzen Tages
unter den Menschen zu bewegen?"

Er strich sich das dunkle Haar aus der Stirn und sah
mit einem leeren Blick vor sich hin

in Freundschaft und Feindschaft, in Liebe und Haß? Ist
nicht selbst der Verlassenste unter ihnen durch irgend ein ge-
meinsaines Interesse noch mit hundert Fäden an andere ge¬knüpft?"

„Gewiß! — Aber ich meine, das müßtê i>̂ ;
auch aus Sie zutressen. Uud haben Sie stw *
jemals ernstlich bemüht, die Freunde zu finden-
Sie jetzt vermissen?" ^

Er schüttelte den Kopf.
»Ich bin einer von denen, die das Rechtv m

uw Liebe und Freundschaft zu werben, f 1» m&t, ..fff
Fräulein von Brenckendors, daß es Mensche» A , #*>,,/
dem Unglück behaftet sind wie mit einer anstea»"

.ii .uelt r

Ch
nl in

Man muß sich hüten, Gemeinschaft mit ioin'l ^
Er sprach immer mit gedämpfter Stim »>e, „tls

tümlich eintönigen Weise, die seine Worte now y:
machte, weil ihnen eben alles Pathetische u»d zM
abging. Auf dem Gesicht seiner jungen Zu? „ »'
etwas wie ein leichtes Unbehagen. (l.».v „Uchtes Unbehagen. c rr

„Sie sind heute in übler Stimmung, V, j c{, 3'
Sie sehen ein wenig angegriffen aus . Dari
Taffe Tee bereiten?" , , ■# *

Hudetz machte eine verneinende BewegjE ^jDU
„Sic sollen sich nicht bemühen um uwua- Mhe h

Güte genug, daß Sie mich zuweilen in SN 1, ,ge, [f
Aber es ist wahr : ich bin schlecht gestiunm
hätte Ihnen nicht lästig fallen sollen." gbckCV I1J

Er erhob sich von seinem Stuhlrano , ^ ,t>s ., >■
doch »och nicht Miene zu gehen. Die j««3Bacor&c!nfti**<V
bm Tisch getreten, auf welchem eine ko?, sIt̂ F
der einfachen Einrichtung des Zinimers aufsaao sie«
silberne Teemaschine stand. Das Licht der
das schöne Gesicht des Mädchens und « kn .J r.
aristokratischen Hände, die das Spiritnsfla '« Bic|e
Kessel entzündeten. Und den Besucher 1̂ » 1$ , f ,:
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Kopf.Ä,
mit magnetischer Gewalt zu fesseln. ^Ten "Ai»

'. t . cöff’L« 11 ,die Seite neigend, betrachtete er sie unr
ein prächtiges Gemälde betrachtet, mit weit 9 * Di- j
und einem seltsam weltvergesseicenAuso t,,\i
Antlitzes.

Fräulein von Brenckendors hatte ihn itt clfl✓
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u8eu fo auch ihr Teil zuin guten Gelingen
le übrigen Mitwirkenden ganz ihre Schul-
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W> < UP * ®« Besuch des Theaters läßt noch

7̂ " ubng, man sollce das Ensemble, das
il - itiit fn fi§ Mistet, besser unterstützen. — Der am
Ha1!°tt fein ^Ekem Beifall aufgenommene Schwank
EIT0ie(fac, l'̂ fe schreiben", geht morgen, Dvnners-
^ Siti" u nochmals in Szene. Die über-
tz,"^ sfiihm̂ fouen dieses Stückes erregten bei der

'^ ficfitHrf,efll!,e i ° herzliche Heiterkeit, die sich bei
jh! Il0tt) iiC?  Örteren Besuch der morgigen Vorstel-
Sfi "WV  dürfte und sollte

... "^ ors ist, versäumen, sich wieder einmal
sollte niemand, der Freund
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Bit,: ^ etfte,/7 eren- ^ re Besetzung der Rollen ist die
1ereff'lle 9ute ^ /Ehrung und dainit auch die Gewähr
m *[e Somöhii cttun9 gegeben. Für Freitag ist die in-

/. unbf0, 0on  Wildenbruch „Die Haubenlerche"
f 4er vrf"!en  rvir nochmals darauf zurück.

- der^̂ N'acherlehrling Wilhelm Schön von
hat, |w, e} ^rrrn Schuhmachermeister W. Paul

sei,re Gesellenprüfung mit dem Prä-

aufgebracht von den Städten
it̂ 'L n, <g ^ eirk, Camberg 14 655 Mark, Hadamar

Landgenieinden hat Dauborn einen

^ejtbetrag in Höbe von 30 982 Mark
3,®on4 ^ rmdgemeinden auf, davon den höchsten

uissad,C* ll, buta die Gemeinde Niederselters.
! N ^ ütZam "7' April . (Strafkammersitzung.! Ter

^nkelz M ., geboren am 11. August
tz ünm ŝ yalt wegen Sittli

Tochter, 1 Jahr 6
^ 'Hgri^ Uro. a " Haft genommen.
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lna ^rMischte NachrichrZ « .
4,3 hat el’, April . Der Wehrbeitrag im Kreise

‘ 4o ÖOn en  Gesamtbetrag von 267 814 Mark er-

^halt wegen Sittlichkeitsoerbrechen, be
0

* c -»110
ijr '.Sahnh' t 5- April. Heute vormittag stießen auf

'J Û)6i bet eine

6 Monate Gefängnis
Haft genommen.

'"‘V 'liti rauben <v”?ej Triebwagen zusammen,
' ' Die d̂bwagen infolge Versagens der Bremse
'»!b, die.̂ . erstände  beider Wagen wurden sehr

^klebwagenführer glücklicherweise nur leicht
t, ? dz, 2f  ,

25 st stUl. Erschossen  hat sich letzte Nacht
,i(|(i % , Q[te  Kanzleigehilfe Fritz Sch. ^Der

». »> durfte in einer längeren Krankheit zu

L April. Unsere Stadt hat einen Betrag
,k— >ar  a " Wehrsteuer aufzubringen.

^irehg ' April . Gestern wurde der neuer-
'M -l ^ des Kgl. Gymnasiums Herr Professor
iV !9ife, tyiinnr Qm ^glnnasium zu Montabaur und zu»

»Ä d. 8 >.,d- >»,<» -. Herr»

'H 26. April . Der Kreisausschuß hatte

ft
j

Ober*
, . er feierlich in sein Amt eingeführt.

l>s(J' ute ‘j, 'AJi  April . In dem nahen Orleshausen
Tn, „oOrster Laubach mit Wilderern , die er

Uappre, i^ Kampf und lwurde von ihnenHnst ^ot e

e'«em s-u! ner  Hinterlandbahn von Wetzlar-Bieden-
tjf  V ? !; «inaeÄ ei9 «ach Gießen ausgesprochen. Ätach

Schreiben unseres Landtagsabge-
'iL Jot ?^ rn von Heimburg au das hiesige Land¬

ls vorläufig uur für das Projekt
d' Sl x ®'n§ ^ Biedenkopf inlrrcssiert.

iC 't «Hote'l/ ^ ^ pril ^ Bei der gestrigen Versteige-
d>»." ehtbi.. b Ulmidre" blieb die Klosterbrauerei rn
S n be§ v ' ' ie  hat jedoch ihr Gebot an einen

- .Sij Ncichst^ ^ en  Besitzers abgetreten. Der Zu-
5 " Montag erteilt.
V r? ln , 27 . April . Ganz zufriedenstellend,

hat n , ne  Brauchbarkeit für's erste gcwähr-
"bue Lahnkanalschiff die dritte F̂ahrt

Tempo und

%
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^ fAih gegen 9 Uhr fuhr das Motor-

?ba
'litj

vertreten waren, wurde dein Vor-

ß!

v{>.'
^Öl’1’• f y ty vll o vhjv | wvjv

5i * ?ä'!em 3/ ^ >ns iu ziemlich raschem
M ' A -GHellen des Motors.
^ »ijti halten, £ Höhnberger Mühle.j In der am 25.

E ^ Stin Ĥ "ptversammlung, in der 17 Aktio-

stand und dem Aufsichtsrat einstimmig Entlastung erteilt,
nachdem der Vorstand auf die Anfrage eines Aktionärs
noch einige Mitteilungen über die ungünstigen Verhält¬
nisse, die besonders im vergangenen Jahre vorherrschten,
gegeben hatte. Die Verwaltung teilte ferner mit, daß das
erste Viertel des neuen Geschäftsjahres wieder regelmäßigen
Verlauf genommen habe. Die aus dem Aufsichtsrat aus¬
scheidenden Herren Direktor Mischte- Weilburg und Fritz
Schulte - Cronbcrg wurden einstimmig wiedergewählt und
Herr Ferdinand Friedrich , stellvertretender Direktor der
Deutschen Vereinsbank- Frankfurt a. M . neu in den Auf¬
sichtsrat gewählt.

Wiesbaden,  27 . April . Der Konununallandtag
für den Reg.-Bez. Wiesbaden nahm heute den diesjährigen
Voranschlag mit 5 703 200 Mk. au. Die Bezirksabgabe
bleibt auf der bisherigen Höhe von 71/2°/0 bestehen. Trotz¬
dem liefert sie eine Mehreinnahme von 123 550 Mk. Be¬
willigt wurden noch 4000 Mk. für Errichtung von land¬
wirtschaftlichenWinterschulen in Höchst und Limburg. —
Bei dem Etat des Wegebaues ist heroorzuheben, daß die
Rheinuferstraße von Rüdesheim bis Oberlahnstein nunmehr
bezüglich ihrer Finanzierung gesichert ist. Die Fertigstellung
wird voraussichtlich im Jahre 1916 erfolgt sein. — Sodann
werden nach einem Schreiben des Oberpräsidenten außer
den im Vorjahre bereitgestellten 15 000 Mk. — Anteil an
den Bekämpfungskosten der Rebschädlinge — noch weitere
3738,50 Mk. entsprechend der Drittelung und dem staat¬
lichen Zuschuß nötig.

Grebenhain  i . Oberh., 28. April . Der 50jährige
Händler Abraham Stein , seine Ehefrau und seine vier
Kinder im Alter von 17—22 Jahren , wurden heute nacht
im Schlafe von einem Einbrecher überfallen und durch
Beilhiebe schwer verletzt. Stein ist heute früh 5 Uhr seinen
Verletzungen erlegen, die anderen fünf befinden sich noch
in Lebensgefahr.

Meid erich,  25 . April . sEin heiterer Vorfalls dessen
Held ein einheimischerHungerkünstler ist, ereignete sich in
einem hiesigen Restaurant . Lustig und guter Dinge sitzt
eine Anzahl Stammtischgäste in jenem Lokal, wo ein be¬
rufsmäßiger Huugerkünstler eingemauert ist, und schon
einige Tage seiner freiwilligen Haft absitzt. Schadenfroh
den Hungernden in seinem Glaskäfig beobachtend, lassen
sich die Gäste die Getränke und duftenden Speisen bestens
munden. 4luf einmal klirren die Glasscheiben und der
Gefolterte springt aus seinem engen Gefängnis ; er konnte
seine» Appetit nicht länger meistern. Infolge einer Wette
nahm nun sofort einer der Tafelrunde den Platz des
Hungerkünstlers ein, nachdem er sich vorher noch mit einer
anständigen Zahl Kognak- und Selterswasserflaschen ver¬
proviantiert hatte. Tätsächlich hielt auch der neue Hunger¬
künstler, ein stadtbekannter Handelsmann , die durch die
Wette bedingte Zeit von einer Anzahl Tagen aus und
schon näherte sich die Stunde der Entlassung aus dem
Käfig, als ein gewöhnlicher Zwischenfall die Wette vorzeitig
abbrach. Eine Viertelstunde vor der für die Bcfreiting fest¬
gesetzten Stunde ' hatte sich wiederum der Freundeskreis
versammelt, als unerwartet Polizei und Steuerexekutor
auf der Bildfläche erschienen und den ziemlich erheblichen
Geldbetrag der Wette für rückständige Steuern des Ge¬
winners mit Beschlag belegteiw Grenzenlose Wut packt jetzt
den Mann im Glashause, und unter dem Rufe : „Wenn
ich dann das Geld nicht haben soll, so sollt ihr es aber
auch nicht kriegen", sprengt er die Scheiben und macht
der Hungerkur ein vorzeitiges Ende. Der wirklich Ge¬
prellte >var aber der Steuermann , der unverrichteter Sache
abziehen konnte, während der neue „Sieg " noch besser be¬
gossen wurde, als wenn die gewonnene Welle Gegenstand
der Feuchtfröhlichkeitgewesen wäre.

Straßburg,  24 . April . Als Ort für das Deutsche
Verbandsturnfest 1918 wurde durch einen soeben gefaßten
Beschluß der Deutschen Turnerschaft die Stadt Straßburg
bestimmt.

— sDer Nasenring für Dennnzianten .j Im Mallers-
dorfer Anzeiger (Bayern ) findet sich folgendes Inserat:
Denjenigen, der meinen Sohn Max, der die Osterfeiertage
in Urlaub da mar, ans Regiment verkauft hat, daß er
Zivilkleider getragen hat, ersuche ich, sich an mich zu wenden,
dann lasse ich ihm einen Ring durch die Nase machen,
daß er es ein andermal schmeckt, ob er berechtigt ist oder
nicht. Joseph Salzberger.

föqtcV*0̂ Miller letzten Worte nicht geneigt
'CT1* fiiiv’̂ UnMirfr. ohne daß der Klang ihrer Sliinme

^Ikert verloren hätte:
s,. Eh»,, strich . dcuiylverstnudiger, Herr Hudetz! —

„| fasse,, K. Phr Urteil über die kleiice Malerei
Nih1 W der ich heute glücklich— oder muß
ch st, dex mirede >̂ 'Eig geworden bin?"

°r tiefem0«) c,v- Üchllich zuiamniengefahrenwie
' " i e me » Nachdenken aufgeschreckt wird. Nun

. . Oiff ei ev̂ an die im Hellen Lichte stehende
5^ fn,*1'iiß.'u [v> leichte Hülle von dem daraus

iftliftW 11r>„„ imeit.- Das weißseuc»e Blatt eines
\i '% r' l^e. q.»> 'vricheiii, und einige in zarten Farben-die *

3 b» 11 bet“!̂ lt,en  Apfelzweiges ihr Wesen' trieben,- Mau,.. . mag'
Amoretiengestalteu, die zwischen

er
-.'H, S&w ^tetpU = i Tame erwähnte Malerei,
ft*»*»?, })• a“ kleine Werk sehr lange; aber

ststes ö»r "̂blich ermunternd vom Teetische
./’hi,*’ >ch ja Hv' kf 11-;.0 schwer wird, Ihre Kritik zu
\3 »bte sürchten, daß sie nicht sonderlich

bet'Hülnv ©eficljt wieder zu und entgeanete
L ^ önigerr Weise:

s ®»t -iii  von Brenckendorf, ich finde da -̂itio , ■ ioteuutiiuuii , iui

;ftt W's lö''' ’Ölteug nicht gut genug für ei» Werk
len °t)Ue (f verschleiertesKompliment?" fragte

stsfm'ndlichkeit zurück. „Meinen Sie,
labe. Besseres zu leisten?"

lFortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Schelmereien vom Tage, (Ein neues Marlicd.) Und

wieder ist der holde Mai — Ins deutsche Land gezogen. —
Und wieder gehen auch dabei— Hoch der Begeistrung
Wogen. — Es reimt sich wieder Schmerz auf Herz, — Des
Katers Sang tönt wieder, — Und wieder singen Lust und
Scherz— Die alten Maienlieder. — Waldmeister duslet
wiederum! — Hei! Wie da klingt der Becher! — DaS
Mixtuni, das kompositum— Plagt auch dabei den Zecher.
— Jungfrauen, lieb und nett und hold, — Dazu auch
Jüngelinge— Fall'n wieder in der Saiten Gold — Und
singen schöne Dmge. — Hingegen gibts auch andere, — Die
wieder feiern müssen— Des Maien schöne Abende— Mit
Kosen und mit Küssen. — Auf grüner Wiese bruinmt die
Kuh— So lieblich und phonetisch. — O Maienbutter, holde
Du, — Auch Du bist hochpoetisch. — Dem Spargel auch
mein Lied erklingt! — Hell strahlt des Lebens Sonne! —
Sieh, fern die erste Gurke winkt. . ! — O Mai, o Lenz,
o Wonne!

Mit Richard knötel, dem im 68. Lebensjahre in
Berlin verstorbenen Historienmaler, ist wieder einer unserer
besten und fruchtbarsten Künstler dahingegangen. Knötel
hatte als junger Mann auch den Krieg 1870-71 mitgemacht,
viele treffliche Skizzen und Ölgemälde stammen aus jener
Zeit. Reiche Anerkennung brachten ihm seine Werke
„Uniformkunde" und die „Eiferne Zeit vor hundert Jahren",
dessen Widmung Prinz Eitel Friedrich von Preußen ent¬
gegennahm, ein. Auf dem Gebiete der Uniformkundc galt
Richard Knötel geradezu als Autorität.

Oec klapperskorch vor vem Schwurgericht. Eine
unangenehme Sache haben sich die Bergleute der Grube von
St . Ingbert eingebrockt. Die Grube gewährte bisher bei
der Geburt jedes Kindes einen freien Tag , für den
der volle Schichtlohn vergütet wird. Die Folge davon war,
daß die Bergleute überhaupt keine Sonntagskinder mehr
haben wollten, und wenn der Klapperstorch dennoch Sonn-

— (Berliner Mutterwitz.) Der „Voss. Ztg ." wird ge¬
schrieben: Ich fuhr in der Elektrischen. Mir schräg gegen¬
über saß eine elegant gekleidete Dame. Da bestiegen an
einer Haltestelle kurz hintereinander ein Arbeiter rind ein
Offizier den Wagen und nahmen zu beiden Seiten der
Dame Platz. Unwillkürlich rückte diese ei» klein wenig von
dem Arbeiter fort, dem Offizier etwas näher. Es war
nahezu umnerklich . . . Ich aber sah es und ebenso auch
ein Mann aus dem Volke, der just gerade der Dame ge¬
genüber saß. Und als dieser es wahruahm , platzte er her¬
aus mit den Worten : „Ja , Freileiucheu, uff jede Seite
einen Leutnant können Se nich jut verlangen für lumpige
zehn Pfeunje !"

Tetzte Mssütrmtm
Homburg  v . d. H., 29. April . Der jüngst verstor¬

bene Chemiker Emmerich  hat letztwillig sein Vermögen
der Stadt Homburg vermacht. Von diesem Betrag erhalten
10 Beamten der Hamburger und 2 der Berliner Schutz-
manuschaft je 1000 Mark.

Berlin,  29 . April . Wie der „Lokalauzeiger" zuver¬
lässig hört, beabsichtigt die Regierung nicht, den Reichstag
vor Pfingsten zu schließen, sondern ivird ihn bis zum Herbst
vertagen. Ueber die Novelle der Besoldung der Reichs-
beamten hat demselben Blatt zufolge gestern eine Besprechung
des Reichsschatzsekretärs mit den Führern der ; bürgerlichen
Parteien statigesuudeu. Es handelte sich lediglich um die
formelle Behandlung der Angelegenheit und es ivurde ver¬
einbart , die Novelle sofort iu der Budgetkoinunssivuwieder
in Angriff zu nehmen, wenn diese de» Etat erledigt hat.
Außerdeni erklärten Regierung und sänilliche bürgerlichen
Parteien gewillt zu sein, die Besoldungsreform zu einem
positiven Erfolg zu bringen. — Die Cbanffenre, die bisher
streiklen, nehmen heute die Arbeit unter den alten Be¬
dingungen wieder auf.

Mannheim,  29 . April . Wie die „Neue Badische
Landeszeitung " meldet, ist das Luftschiff „Schütte-Lanz"
gestern abend 9,15 zu einer 20stüudige>r Dauerfahrt nach
tstorddeutschlaud aufgestiegeu.

Tübingen,  29 . ?lpril . Das Schwurgericht verur¬
teilte den 27jährigeu Hausknecht Maier , der am 11. Januar
au der lljührigen Irma Dessauer ein Sittlichkeitsverbrechen
begangen und das Mädchen dann erwürgt hatte, zum Tode.

Wien,  29 . April . Ter Militärflieger Iluterosfizier
Wally ist auf dem Flugfeld Wiener -Neustadt abgestürzt.
Er war sofort tot.

Boulogne - sur - mer,  28 . April . Prinz und Prin¬
zessin Heinrich von Preußen sind auf der Rückreise au?
Südamerika au Bord des „Eap Trafalgar " hier angekom-
meu. Sie ivurden an Bord des Schiffes durch den deutschen
Vizekousul iu Boulogue und den deutschen Mariueattachee
iu Paris , Frhru . v. Bibra begrüßt.

Quebec,  28 . April . Der Dampfer „Montfort " aus
Antwerpen ist mit 155 Passagieren bei Quebec im Nebel
aus Grund geraten. Mau erwartet , daß der Dampfer heute
Nacht wieder flott werden wird.

Montevideo,  28 . April . Der Präsident von Uru¬
guay und der Minister de? Aeußern haben beschlossen, die
Vermittelung Argentiniens , Brasiliens und Chiles in der
mexikanischen Frage zu unterstützen.

Beckley (Westvirginien ), 28. April . In einem Koh¬
lenbergwerk in Eceles erfolgte eine Explosion. Es sollen
250 Bergleute eingeschlossen sein.

Dienststelle Weilburg.
Wettervoraussage für Donnerstag , den 30. April 1914.

Noch meist heiler und etwas wärmer, doch vereinzelt
Gewitterscheinungen.

Wetter in Weilburg:
Höchste Lufttemperatur gestern 20^
Niedrigste ' „ heute 311
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,34 m

Bestellungen aus den „Wellbnrger An¬
zeiger" für die Monate Mai irnd Juni werden
von allen Postanstalten , den Landbriefträgern und
unseren Zeitungsträgern entgegengeiiommen.

tags einkehrle, so war die Hebamme angehalten, mts Tag
der Geburt den folgenden Werktag anzugeben, damit dem
Vater der freie Tag nicht verloren gehe. Als die Grube
davon Kenntnis erhielt, wurde die„Klapperstorch-Verlegung"
aufgehoben, und die Sache war erledigt. Aber auch der
Staatsanwalt erfuhr davon. Das Schöffengericht belegte
die Leute mit einer geringen Geldstrafe. Gegen das Urteil
hat nun ein Bergmann Berufung angemeldet. Die Straf¬
kammer erklärte sich aber für unzuständig und verwies die
Sache vor das Schwurgericht. Demnächst werden nun etwa
100 Bergleute vor dem Schwurgericht in Zweibrücken sich zu
verantworten haben. Auch die Hebamme wird wegen falscher
Angaben vor Gericht gestellt werden.

Neue Greuettaken des „Weißen Wolfs". Die
Räuberbanden des „Weißen Wolfs" in China, die sich durch
großen Zuzug entlaufener Soldaten stark vermehrt haben,
ermordeten abermals einige Missionare und plünderten und
verbrannten europäische Handelsstationen. Ein zweiter Re-
oolutionsheld, Huanghsin, hat sich neuerdings mit dem
„Weißen Wolf" vereinigt. Die Bewegung hat einen aus¬
gesprochen fremdfeindlichen Charakter und zieht sehr große
Kreise. Desto verwunderlicher ist es, daß verschiedene Mächte
ihre Schutztruppen zurückgezogen haben. Bei Kiautschou
wurde ein Silbertransport von 30000 Talern auf großen
Ochsenkarren, der von Soldaten begleitet wurde, aufs Meer
entführt. Ganze Munitionsladungen verschwinden in den
Händen der Banditen.

Die „beschleunigke" Justiz. Zur Beförderung der
Akten sollen bei den Berliner Gerichten Automobile einge¬
führt werden. Bisher wurden die Akten in Einspännern
befördert. Doch hat man jetzt die Auto-Beförderung als
billiger und schneller erkannt. Die Reichsbehörden waren
mit der Anschaffung kleiner Automobile zur Aktenbeförderung
ooraygegangen. _
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gegen hohen Lohn, sowie ein
Lehrjunge gesucht.

Karl Werner, Weilmiinstcr.

Rhabarber-
Pflanze«

und Stiele zu Kompott zu
haben in der

Gärtnerei Jacobs.

Krim Iinillk
kann als Kellnerlehrling
eiutreten.

Hotel Stadt Wiesbaden,
Limburg.

Hauljalkl»
Kkiiiben»ab
Untcrhasen

Ledr. 0. & J. Dienstbach

Sinanzgeschäft gibt Darlehnauch ohne Bürg., Raien-
abzahl. Hypotheken. I . A.
Pillig , Berlin-Schöneberg,
Kaiser Wilhelmplatz 2.

^ie Arbeiten und Lieferungen zur Erbauung eines Hoch-
" behältcrs von 350 cbm Inhalt, veranschlagt zu 12 000
Mark, auf Bahnhof Weilbnrg sollen in einem Lose ver¬
dungen werden. Zeichnungen und Angebotsmuster liegen
hier zur Einsicht aus und können letztere, solange der Vor¬
rat reicht, für 1,50 Mk. post- und bestellgeldfrei von hier
bezogen werden.

Die Angebote werden am 8. Mai 1914, vormittag?
11 Uhr geöffnet.

Vollendungsfrist 10 Wochen.
Zuschlagsfrist2 Wochen.

Limburg(Lahn). Königliches Eisenbahnbetriebsamt.

20  bis 25  drtal’fitfr

Eiisolt-Thesjek(@aailMiH)
Weilbnrg a. d. Lahn.

Gastspiel des Neuen VerbandstheatersHanau a. M.
Direktion: Matthäus Henß.

Donnerstag , den 30 . April , abends 8 '/2 Uhr
Auf vielseitigen Wunsch!

Man soll keine Briefe schreiben.
Schwank in 3 Akte:: von R. Bene dir.

werden noch eingestellt an der Konsolidationsarbeit in
Elkerhausen-Fürfurt.

Meldungen bei Unternehmer
Di etc , Elkerhausen.

Fritz» er, Wrillmz,
gegründet 1874 Schwaueugasse 10

empfiehlt in seiner seit 40 Jahren bestehende»

Spezialabteilung für Artikel zur
Kranken- und Gesundheitspflege:

Betteinlagen,
Bettpfannc»,
Bruchbandagen mit u. ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Damenbinden,
Gummischlänche aller A>t,
Hirsespreukissen
Irrigatoren,
Jnhalierapprate
Ideal Schlauch und poröse

Gummibinden,
zu billigsten Preisen.
tCF" Vorkommende Reparaturen

ausgeführt.

Leibbinde»
Lust- und Wosserkissen,
Leibwärmer
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber- und Badethermo-

meter,
Plattfrißeinlagen.
Ferner zur Kinderernährung:
Soxhlet-Milchappaate sowie
die hierzu nötigen Ersatzteile
alsFlaschen,Sauger,Gummi-
platten etc.

werden sachgemäß und billigst

Zu vermieten:

große Wohnung
im 1. Stock des Großherzl. Hauses

Marktplatz Nr . 9
Grotzherzogl Luxemburg. ISchlotzverwaltung.

Mietttieto.
Montag , den 4. Mai d. Js .: nachmittags6'̂

Generalversammlung.
Tagesordnung:  Aufnahme eines neue» Mitglieds,

v i nicht genügender Beteiligung zweite Generalver¬
sammlung am Dienstag, den 5. Mai d. Js ., abends 8*/2
Uhr. Der Vorstand.

Fritz« er. Mlsti?§.
Lieferant vieler Krankenkassen.

Fachmännische gledicnu ng.

empfiehlt
in verschiedenen Größen

Eisenhandlnng Zilliken.

Garlenpfosten, Zaunriegelu. Latten,
Baumpfähle, Bohnenstangen

liefert billigst Wilhelm Poths-

Bestellnngen ans

Mr. Cskmick MiihmMillkn
und deren Ersatzteile, sowie

Heuwender
verschiedener Systeme bitte ich mir schon jetzt zukommen
zu lassen.

Ebenso wolle mau Reparaturen im Interesse ord¬
nungsmäßiger Bedienung frühzeitig aufgeben.

Billige Preise— Prompte Bedienung.

Ätftl App, Kuders
Mechanische Werkstätte nnd Maschinenhandlung.

Zur Herstellung des Weges nach Weilbnrg werden Sams¬
tag, den 2. Mai d. I -, nachmittags5 Uhr das Liefern
von 50 cbm fertigem Basaltkleinschlag, 80 cbm Gestück-
fteine, 12 cbm Grubenkies, 20 cbm Pflastersteine, 24 cbm
Pflastersand und das Anfertigen von 315 qm Gestück und
120 qm Fahrbahnpflaster auf hiesiger Bürgermeisterei
öffentlich vergeben.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Ahausen, den 28. April 1914.

Der Bürgermeister.

Verdingung
von Kanalisations - und Chausŝ^ Min der Konsolidationssache von

Oberlahn
Erdarbeiten:
Rohrkanäle:

Chaussierung:

rd. 640 m Rohrgräben. >0llfl
rd. 40 rn Zementröhren. -Ak
zeugröhren und Abzweig
zu liefern und zu verlege»' ^
2370 qm Chaussierung rllni
lieferung, 2080 qm.®H

1

Eisenarbeiten:

Lieferung der Gestückfleine.
Chaussierung abzuwalzen- ^ >l
rd. 30 Stück Schachtabdcal. f
u. w.

Die Verdingungsbedingungen liegen un̂ a
bureau II zu Limburg,  Gynmasiumsplatz' ^ ^

Auszüge aus dem Maßenverzeichnis st» ,»riir
1 Mark von der Königl. KommissionIvon

terkonsolidaiion zu Limburg zu beziehen-
Oeffnrmg der Angebote am 0 . Mai ,

tags IO1/« Uhr, im Geschäftszimmer der ge
borde. ^ ischl»»

Dre Angebote sind im verschlossenen ^
stens bis zu Beginn des Termins daselbsta »
schlagsfrist 10 Tage.

Limburg, den 27. April 1914. .
Königliche Kommission II für die Güter!

i

\

n

jHuis

‘Ott,

Blauleinene Anzüge, Jacken,
. . Schürzen für Schlosser, ME.
. . . . Chauffeure u. s. w

in verschiedenen Macharten.
Malerkittel! 8W<w*rS

Maler - und Anstreicher«»'»̂ .
/ . Militär -Drillichanzüge.

Arbeitshosen! A?ben
bekommen Sie in bester Verarbeitung der Jl Jj HjejJ

Gtko Aeldhauseii, m «<<"'"*
Schwanengasse 12

zum baldigen Eintritt gesucht

Tiir zu! 3 '-»««» m I;

braucht man nicht mehr,
zu rufen, wo der Tür¬
schließer „Lasso “ an¬
gebracht ist. „Lasso" ist
speziell für Zimmer- u.
Küchentüren geeignet u.
von jedem Laien ohne,
Nagel und Schraube
mir Leichtigkeit zu be-
sestigeu. Preis Mark
2.25 per Nachnahme
A Firmbach, Ober¬
ursel a- T ., Feld-
bergstcaße 23.

Schrankpapier
empfiehlt A. Cramer.

m x

Loseö^ j
empficljU l1' jj

hat abzugebc»' ^
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